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KonservatidtkLogik
«

Obgleich wir stets stillschweigend Unsere höchsteBe-
wunderung »dermerkwürdigen-Logikgezollthaben, die in

der SpenerschenZeitung zu Tage tritt, können wir-den-
noch heute nicht ischweigen,«wo diese TrugschlüsseeineHöhe
erreichten, die alle bisherigen-Begriffe übersteigt , «

Die Spenersche Zeitung spornt die Kammer zur
schnellstenRevisionder Verfassung an; dagegen ließesich
nichts sagen. Sie zeigt, daßunsere Verfassungnichts taugt ;

auch das möchten wir vielleich«t—ttichtbestreitenv Sie zählt
es aber als Hanptsehler der Verfassung aufs Daß ihre-Amen
Bestimmungen dicht gehalten werden, da müssen wir denn

aufrichtig·«i«8M-—daß-sitemit-gleichem Rechte vie Bibel

tadeln könnt-, weils-»diemigeijenschen das Gesetz»Liebe
deinen Nächstenwissdich;selbst«nicht halten. .

»

.

Hören wir eininal den-logischenJrrthusm, auf Grund

dessen die Verfassungalle I chuld tragen und deshalb
durchaus revidtrt und abgeändertwerden soll. .

»

Die SpenerscheZeitung fast-«.-«HD.i»eseVer-fassungwarl
Is, aus deren-Boden sich Die AOWW Reaktion eines in

seinen«-Rpchtenbirmeintlichsxverlsetzten erhob." Das ,

n»
:

beißtmirikkiarenWorten, dieseålZerfsfsjsisists-es, welchedie

Standssvokkechteabfchaffteund-»deshalbeine so gewaltige
Adelsreaktions hewpmxgszWürde me SpenerscheZekzung

.. für die AVOISVVIWWstreiten so würden wir es begründet
grollt. Sie kämpft«nden,. Weim«siesmit-XVI Ver a un

Eberegen die-»A«delsvbrrechtklustxpgaltdie Adelsreattion
für eine VZTICBUUSVer Verfassung·Llnstatkaber für-.dis-
Verfassungunds gegenM Gegnersder Verfassungund ihre
Nichtheobachteraufzutretiwschmähtste dies Verfassungund
wtu das Guieidaraus entfeknthaben; weit es ungerechter
Weise dochnicht gehaltenwurde-H

«

-
-

-

.

f .t
Die SuenjerscheZeitung fahrt»i-NT-kibrkensVorwürfen

Mk T

UMUsgefÜhrt"bl,ieben."i«—sUnd das soll-etU··ZIZIoru-ursgegen
die Verfassungssein-! VSIngkann die Verfassungdafür«wenn

s

dass Uebel zehendartun-ständedaß man- sie nicht halte —-

Jst denn d:ce--Speneesche-Zeimngunzufriedenmit den Fun-
damentalarttkein der Verfassungs Nun Hsogehört sie ja

»DieseVerfassungng We- VCUTU
«

Hutidamientalartikel

selber in die Reaktion, die gegendiese Fundantentalartikel
ankampr Undtrotzdem sie· für diese Fundamentalartikel
und gegen die Verletzung derselben ist,,ruft sie dennoch:
ändert die Verfassung, denn man verletzt die-Verfassung!
; Die Spenersche Zeitung sagt weiter-: "«·,,DieseVerfassqu
war es gegen Xderen möglicheUebergriffe die Regierung
meinte, die Rechte der Krone eisersüchtigwahren-zum"üssen!«
Hiernach ntüßtealso die Regierungmeinen, die Verfassung
sei zu freisinnig. zu Velksthümlich Würde die Spenersche
Zeitung auch dieser Ansicht sein« so hätten wir wenigstens
logisch nichts gegen sie einzuwenden»Sie meint es aber

nicht so; iim Gegentheil meint sie, das Bestreben der Regie-
rung die Rechte der Krone zu wahren, sei ein eisersüchtiges.
Was aber könnte die Verfassungdafür; wenn die Regie-
rung mit Unrecht eisersüchtiggegen sie wäre?

sie ist?

Grunde legte, und wo blieb die Allgemeinheit?« Ja, Die

Frage ist schon ganz gut-: ,’,wo blieb die Allgemeinheii?«
das-fragen »wir auch-g Auch wir sind nichtbefriedigt durch
die Verfassung,«·aber eben »weil sie das allgethe Wahl-
recht abgeschaffthat. Vom Gesichtspunktsider- Spenekschm
Zeitung aber die Verfassung anklagen, tveil-das.Volksich
an Wahren nicht entsaugt in wacht-n-dae allgemeineWahl-s-
recht aufgehoben ,ist, und darum aus eineRevisionVer VII-
fassung dringen, welche das Wahlrecht Michmehr beschwu-
«ken soll, das heißt: ins WasserszspkilxgknjUm« sichNichtva
Regen naß inachen zu lassen.

Die Spenersche Zeitung fähktfort: »DieseVerfassung

»

Wer in --

aller Welt wird einer schbnen Frau die-Nase abschneiden,
weil der Mann ungerechter Weisevoll Eifersucht gegen

Die Spenersche Zeitung klagt;»DieseVerfassung ist
«

es, welche der zweiten Kantiner allgemeine Wahlen zum

X

wars es, welchesproklamiriez J».dieWissenschaftundihre Lehre ,-

ist frei-«um- weht-lichhätte Dis-WissenschaftNicht Fehlen
,können»an«der Erinnerung der Freiheit·,- die sie einst
genoßund unter deren stiedlichemSchatten sie zum Schmuck
Preußenswurde,".wo-;Ipäresie? Der ALiberalitätder.Ver-,
fassung hat sie nichtszu Danken, sie-ist jetzt fisweit, daß
sie den engsten Staats-nnd Konfessionszweckendienen mußij
Aber was folgt aus diesemJammers Folgt daraus, daß;

X



man die Worte »dieWissenschaftund ihre Lehre ist frei«
streichen, oder folgt daraus, daßman gegen alle Maßregeln
auskämpermuß, durch welche diese Worte der Verfassung
unwirksam werden? Klagt die Spenersche Zeitung darüber,
daß die Wissenschaftjetzt von ihrer Freiheitz.»ssherafbund in

den Diean der Staats-Turn-IKonfefsionszweckshinüber ge-

stiegen ist so wäre es doch wahrhaftig «thöricht,den ZU-
stand dadbrchbessern-zuswollen,-s«d«aßman sogar noch die

Worte «-sd.er-Verfassung, diesdiej—,FreiheitTderSllsissenfitht
derbürgen sollen; ausstreicht.

—

—

— Aber die SpenerscheZeitung fährt in derselben Weise
fort.
daß die Verfassung Religionssreiheit verheißt«und dennoch
Konfessionsspaltung und Konsessionszwang herrscht. Ganz
offen spricht sie für die Religionsfreiheitund nicht minder

offen gegen die Beschränkungderselben. «Sie führt die Be-

stimmungen der Verfassung als das »Gute, die Handlungen-
dagegen als die Uebel der Gegenwart auf, und dennoch
will sie die Verfassung geändert-haben,dennoch sollen die

»Konservativen««sie ändern und dennoch behauptet sie, die

Verfassung habe an allem Schuld, weil alle diese »Uebel
auf dem Grunde der Verfassung emporwuchsen.«

Und bei alldetn zürntdie Spenersche Zeitung denjeni-
gen, die da sagen, daß sie gar keine Verfassung haben
wollen. Die Spenersche Zeitung will durchaus eine Ver-

fassung; aber eine Verfassungsin welcher nichts von den

Freiheiten stehen sollte, die die Regierung nicht gewähren
möchte. Das heißtmit andern Worten: schafft uns eine

Verfassung, nach welcher so regiert wird, als ob gar keine
Verfassungda wäre-. Oder richtiger noch, die Speneriche
Zeitung sagt: wir brauchen eine Verfassung, die man nicht
brauch«

—

«
«

Wir sind gewohnt, in der Spenerschen Zeitung Leit-

artikel zu sinden, die an logischemUnverstand ihres Glei-
s

chen suchen; wenn wir aber heute diesen Artikel besonders
hervorgehoben haben, so geschah es, weil dieser Mangel
verständigerAuseinandersetzung denn doch mehr als üblich
ist; hauptsächlichaber um den Wirrwarr in« den Köpfen
Konservativer aufzudecken,die zwischenFreiheit nnd Augen-
dienerei hin und herschwankisn und so irr im Kopfe wer-

den, daß sie über den einfachen gesunden Verstand und diev
natürlichsteLogik stolpern.

Berlin, den is. Dezember.
— Das »Fr. J.« schreibt: Eine Monarchenkonferenz

(Oestreichs, Vreußcns und Rußlands) zu Warschau, von welcher
Zeitungen Vieles zu sagen wußten, wird, wie wir hören- nicht .

stattfinden. Der dieser Konserenz zugeschriebeneZweck: ,,Einigung
der nordischenGroßmächtefür alle Fälle im Hinblicke auf das neue

französischeKaiserthum«,ist schon früher erreicht worden. Die
Zwistigkeitenüber innere deutscheAngelegenheiten konnten die bei-
den deutschenGroßmächtenicht hindern, sichüber diesen Punkt mit

Rußland zu verständigen. Man ist wohl einig darüber, daß dem
neuen Kaiserthume keine Schwierigkeiten zu bereiten seien, allein

auch darüber, die Bestimmungen der Verträge über die Länderge-
biete in allen Fällen mit vereinigten Kräften aufrecht zu erhalten.
So verlautet von unterrichteter Seite.

·

—- Jn den Kammeiu wird noch fortwährendüber Wahlprük
fungen verhandelt. Morgen (Sonnabend) kommt in der 2. Kam-
UW die Wahl des Fürsten von Lichnowsti (für den der Landrath —

VUFGEISdebekannte Zirknlar erlassen) zur Sprache.
«

«-

e ie »N. Pr. Zing mittheilt, steht im Innern der

garstikzksihvlsschmFraktion der 2. Kammer ein zahlreicheradi-
» »«)Partei mehreren eifrig konservativen ühtern gegenüber-

s solleine Anregung-«wo j,

Sie schlägt die Hände über dem Kopf zusammen,

«Hüftgegendeine weniger ruhige Nacht verbracht.

X

von dessen

.

— Gestern, am 2. Dezember-,ließder ran ö e Kon ul
Stettin die Trikolore aus seinem Fensterweihen.zsisch s « M

-

X

—- Jn unserer Stadt ist die Gründungeines Vereins im
Werte,welcher«sichdie Aufgabe stellt, dkttOrts-Armen Kartoffeln.
Brot undHülsmfrüchtesztreinemmöglichstgleichmä

«

enuud ge-
ringen Preise,jsel3t»st»in Weil-fahren zU verkaufen.

«

""«erVerein
»

"

» Efllrdie ganze Mona« ie werden.
iDer Streckan »

» Mo M gesternzü?Verhand-
lungaxnstandxkamabermals ..mchi.zurEntscheldtwn da der Ange-

O

, ilagte desssEinwandsmachte,daß die zehneLieferungdei- inkriirtinir-
sehenWertestdiegroßefranz. Revolrttsidtovor der Ausgabedenke-

-

zitt,«alsolknsichtverbreitet-worden sei. Nach Prüfung diesesvEin-
wandes wird eint-neuerTermin anberaumt werden.

—«"f«Das heute Vormittag 10 Uhr über das Besinden des

Prinzen Karl ausgegebene Vülletin lautet: Der Prinz hat nach
den gestern eingetretenen bedeutenden Schmerzenin der verletzten

Das Allgemein-
besinden diesen Morgen ist befriedigend «

- -—- Nachdem es nunmehr feststeht,daß HVLViktor v. Strauß,
der Bückeburger,der Verfasser der .,-,Briefeüber Staatskunst-·ist,
die derselbezdurchdie Vermittlung des Geh. Rathts Nieblldt an
den Berleger gelangen ließ,»fragt es sich: wie steht es mit dem
gegen das Buch angestellten Prozeß? Der Redakteur des »preuß.
.Wochenblattes,«Dr. v. Jasmund, wurde zuerst wegen Aufreizung
zum Meineid belangt, und als die Anklage in erster Instanz ab-

gewiesenwurde, brachte-der Staatsanwalt dieselbe vor die höhere
Instanz. Der Verleger, He. Gentz, dagegen ist der Majestätsbe-
leidigung angeklagt. .

;
-

—"«« Der Litfaß’sche",,T)agestelegraf«enthieltin der gesteigert
«Nummerden Plan des Friedrich-Wilh Theaters

,— Vom lä. Dezember ab wird auch in diesem Jahre die
üblichePortion Suppenmarien an hilfsbedürftigeEinwohner durch
die Armendirektion vertheiltfwerdem

»——— Saphir ist .gestern aus Wien hier ein etrossen, um

HEFT-mittenLbiähriamStiftungsiest des »New-liche«Ver-ist«

»

—« ees von Esenbeck. Die Geldsubkriptioneuiür den
gruer Nees von Efmbkck nehmen in London seit Ungefähr14
Tagen einen raschen Fortgang Sie waren wol-f seit Monaten
angeregt, aber die dortigen Gelehrten hartenMicht recht daran ge-
glaubt, daß die Lage des berühmtenNatukiokichersinder That
so traurig sei, wie sie in englische-nWissMFchafFlkchenBlättern ge-
schildert war. Die Mutheitungm deutither Ztttunaenhast mitt-
lerweile jeden Zweifel zum Schweigengebracht,und es rührt sich -

gewaltig unter der englischen Gelehrtenwelt. Voreinigen Tagen
hat Robert Brotvn, der Präsident der LinnöschenszGeitllschka—-

einer von den weniger-;die Coot’"s Reife nachNMsplaUdMitmackp
ten und noch leben -— XeineAdresseerlassen-·Worin.« kasicheth
die Schilderungen englischerund deutscher-VcätteF,Ubfkdie Lage
EienbecPs seien keineswegsübertrieben Ist-IValle dleIemgmiWelche
die großen Verdienste E’s; zu würMswissm7aussokdett,«Geld
für ihren unglücklichenKollegen-Us, straan' Man iubikkibitt
gleichzeitigfür E. in Erneurer-M

W Bist-ausdes 20010818t.
Phytomng and anderer namijssMichafiltcherBlätter. , Wenn

so oiet Gho zusamt-entom-u WJIMit erwartet, so soll Nees
kin- Leihkexm gezankt-PUNIT-Plt Ihn vor Mangel schützt,und

ihn in den Stand s Die Wurde seines Amtes als Präsident
per Akademjg auskxtchtsU erhalten,denn man-weiß in den eng-
Iischm Getchkkmkketistfishr wohl, wie viele Opfer er dem Justi-

« tuie gebracht bat-
— Polizpiherichtvom 3« Dezember. Die beiden vor einen

Arbeit.gwaggn-—gespanntenPferde des HolzkohlenhändlersZ., geführt»
KM er T» gingen am 2. d- Mittags, die Köln-

nick«», Neue Jakobs-,Neue Roß-»und Wallstraßebis zum Dön-

hofs-ptatz,WO sie aufgehaltenwurden, durch- beschädigt-Udabei in

der Neuen Roßstkaße«kin«Milchfuhrwet-kbedeutend, haben Menschen
jedochZuchtverletzt. An mehreren Straßsnbkückm WUVVM durch
das ZzscheFuhrwerk»die Buhlen auf-gerissen.—- Am 2. d— .-,

Vormittagsuvurde ein unbekannter-«Etwa- 50«Jahts·Ums Mann-
Mschemendein Jude,- in derGegmd der SimlsuerbmckfVon



«

·

en befallen. Derselbe schien ganz besinnungslos zu sein,gereiftder rechten Kopfseiteeine Verletzung,und wurdemittelst
Deofchkenach dem jiidischenKrankenhausem der Orantenburger-

a e de örder«t. -—

z
-

»m ßiEll-ing,2. Dez." Einige Tage vor den» Gemeinderaths-
wEchtenwurden gedruckteZettel- Welchedie Namen der von dein

sogenanntenkonservativenWahlkotzuteaufgestelltenuandidaten»ent-
hielten, durch Polizeikomtlesare den Gemeindewahlernaber-
bracht. Ein Kaufmann, »demebenfalls ein solcherWahlzettel auf

« dieie Weise in das Haus gebracht War, beschwertesichdeshalbbei

dem PolizeidirektorvonSeItzets Die Antwort lautet folgender-
ma en:

-

»

.

.

ß»Esist keine Veranlassung zu erkennen, Ihnen darüberBescheid
zu erthetlen, von Wem der PolizeikommissariusSchefflerden

Auftrag zur Verbreitungder konservativenStimmzettel erhalten-

at. Die BehaUPtUn , daß hierin ein Eingriff in thke Wahl-
, kkchtejenthalten set, isteine gan hinfällige. Edle-I zum Be-

fcheide auf Jhr Schreiben vom 0. d. M
«

»Nota. 1852. Königl. Polizeidtrektion (gez.) von Seltzek.««
Lieguitz..»Die-Mitglieder der christkqthpnschmGemeinde

sind nunmehr von der Verpflichtungihre Kinder an dem Menge-ens-
Unterrichteverändern Konfelsionetitheilnehmenzu lassen, entbunden

rden.
»

—

»

-

wo

lesteiw ,

Das Generalkoinniando für Hvlstem und »Dauert-
barg hat folgende Bekanntlmachungerlassem»Den verschiedenen
Autoritäten, Welchesichbisher vom unterzeichnetenGeneralkommando
Nachrichtenüber Individuen, welchefrüherin der Jnsurgentenar-
mee gedient haben, ausbaten, wird hierdurch mitgetheilt, daß sie
sichkünftig in dieser Angelegenheitan die Armee - Jnteiidantur in

Kopenhagen zu wenden haben.« «

s
-

«

Brettern. Fürdiezahlreichm Freunde-und Verehrer des

berühmtenReisenden Moritz Wagner·theiltdie Wes.-Ztg. mit, daß
derselbe sich am 7. Nov. zu St. Louis ametssisivpi befand.

»

Oeffnu. Für Dessau und Köthen sind zwei Gesetzeerschie-
nen, von denen das eine die Aufhebungdes Z. 84. unseres zur
Zeit nochbestehendenSchulgesetzesbetrifft,wonach,,vorläusig««die
Lehrer entbunden wurden vom Läuten, Reinigen der Kirche,vom

Sturmläuten, von Besorgung der Thuruiuhr und ähnlichenVer-
richtungen, und den Gemeinden die Kostenbestreitung·fur diese Ge-

schäfteauferlegt ward« Das zweiteGesetzbetrifft die Wiederher-
stellung der Strafgewalt der Polizeibehorden.

.

.

(»

Wien. Dem ,,Llot)d«wird aus Lemberg berichtet,daß auf
mehrfacheAnfragendes-galizischcnLandespräsidiuuisbezüglichder
politischenund but-gediehenGleichstellungder Juden vor einiger
Zeit ein Ministetkalkelkxtptergmg, das die Frage tin Allgemeinen
als eine noch UnentlchtedepeMean deren endliche Entscheidung
aber durch ein bald zU etsvlgendesGesetzerfolgenwird. Der An-
tan von bäuerlicheiiGründen »bleibtthen ganz ungeschmälert.
Von einer verläßlichenQuelle vernimmt dasselbeBlatt, daß den

UDM suicht wieder eine Sonderstelllmgsim»Staate angewiesen

ZFWFWDobgleich die völligeGleichstelluvgnichtzwahkscheintich
i . . er

s

als er den Ri ter
«

"rei«t. ,

BelgienzqiMåänkkskkggiaäszoämendenDonnerstag»(2»«.Dez«),
bei Gelegenheit«d«Beesthungdes neuen PkeßgesedeSkvtchtigeund

Iebhalte Debatten iniiknlkkeeAbgeordnetenkauimek—"Dee,Annahme
des Gesetz-titume»Mitden mit Einwiaiguna der Regierungdarin

angebrachtenAenderungen scheintaußztZweifel·
—

Paris, 1. Dezbn Der heutige Tag ist ein Tag der Ek-

waetimg für ganz Paris; Manwußte,Haß m gesetzgebendeKör-
per Abends eine letzte öffentlicheSitzung halt-n werde, um die
desinitive Zahl der Stimmen festzustellenundDaß er sichalsdann
Mich St- Cloud insgefammtbegeben weide, um dem Präsidenten
das Rciukkaddas ihn zum Kaiser Flachhmitzutheilm Man hört
heut-ean allen öffentlichenOrten die Bemerkungwiederholen,»daß
es Wen eigenthümlichenEindruck mache-«z!1m»erstenMale wieder
in den Journalen die sPhkqsex »sp« Majas-todt (Se. Mai-stät)
in Ums Die halbofsiziellenJournale sind gleich heute bei der

«

Hund- Diese Tktlllatiir anzuwenden, während»F«Presse«und
«Sieile« sichzum legten Male das Vergnügensonnen. «L. Natio-

Elbing, den 22z

, taatsdienst dürfte ihnen nut- iUspfeWbenommen werden,s

«leon den »Präsidenten der Republtk«’ zu nennen. Unter
der Julimonarchie gebrauchten bekanntlichselbst die Regierungs-
,blätiernur äußerstselten die»Phrase»sa-Majesteå,«und begnüg-
tm sich ,,Le Rai-« (der»Konth zu sagen, währenddie legitimistt-
schenBlätter,als qunion undvor allen die Gazzm de Franc-,
während der ganzen achtzehnJahre nicht anders anLpuiaP -

lippe und niemals »LO Rol« druckten. Es ist möglich,obglech
nicht wahrscheinlich,daß die letzteren Journale sich der gleich-en
Taktik gegenüberder neuen Herrschaft bedienen werden, swghkeiid
Girardin der Reduktion der ,,Presse«die Ordre gegebenhaisspsjz
Napoleon »der Transaktion halber« vorläufignicht ,,Empeke«zurs,«
sondern ,,chet’ de 1’Etat« (Staatsoberhaupt)zu mmmp

Die nähereUmgebungL. Napoleons«;·wirdwieder Prokla-
matipxides KatserreichsgroßeVeränderungerleiden. Bisher be-
fand-g sich darunter meistens frühere Freunde und Anhänger,
welche die bösenZeiten mit ihrem Gebieter getheilt und ein Recht
auf Dankbarkeit hatten. Diese Herren sind aber zuin Theil nichts
weniger als»Sprößlmgegroßer Familien, und da dem neuen Kai-
ser daran liegt, seinen Hof glänzendzu machen und die artftokra-
tische Gesellschaftan sichzu ziehen, so müssenste weichenund den
Leuten Platz machen,die sichzwar erst der aufgehendenSonne zu-
gewandt haben, aber dein hohen Adel und berühmtenFamilien an-
gehören. Besonders wird man Sorge tragen, für die Gesandt-
schaftspostenglänzende Namen zu wählen nnd es wird nicht an

legitimistischenNotabilitätenfehlen,- die für Geld und gute Worte —

-in den sauren Apfel beißenund aus dem ärmlichenLager von

Froschdorf in die glänzenden,vergoldeten Gemächer der Tuilerien
übersiedelnwerden. Hr. v. Laroche-Jaquelin, der proß einer der
berühmtestenlegitimistischenFamilien —- dessenbeträchtlicheSchul-
den L. Napoleon bezahlt-hat —- fvll eingewklligt Haben, dem spa-
nischen Hofe dienunde zu überbringen-daß der Thron der Vortr-
bonen,,sür die seine Väter geblutet haben, jetzt von dem Neffen

des Kaisers in Besitzgenommen sei. Daß L. Napoleon seine
Diener gut bezahlte ist«nichtzu leugnen. So hat der General
vz St. Arnaud, der vor dein Staatsstreich keinen Heller besaß,
kürzlicheiner seinerTöchter einen Mitgift von 500,000 Franken
gegeben. »

.

·

·

"Paris, 2. Dezember. Proklamation des Kaisferkeichs.
Der heutige «,,Moni"teur

«

bringt die Ernennung der Generale Ar-
naud, Magnan, Castellane zu Marschällen. Nach demselben
lautet die Formel zur Verkündigungder Gesetze: »Durch die

Gnade Gottes und den Willen der Nation, verordne ich,
Kaiser der Franzosen u. s. w.« Der ,,Moniteur« enthält ferner
eine allgemeine Amnestie für Preßvergehenund Kontraventionen
und einen Nachlaßder Strafe für alle Disziplinarvergehenider

’

Nationalgarden. Den Soldaten und Unteroffizterender Armee

wird eine Gratifikation durch einen Nachfold bewilligt. 290, Nach
Algerien Deportirten wird die Strafe gänzlichnachgelassenoder

gemildert. —- Unter den verschiedenenAntworten, die der Kaiser
den Deputationen auf ihre Ansprachengegeben, stnd die bemerkens-

werthestenx »Das neue heute eingeweihte Reich beruhe«
nicht, wie alle andern in der Geschichte auf Gewalt,
Eroberung oder List, fondernes sei ein gesetzliches
Produkt deskallgemeinen Eltationalwillenttl!!N

Jch nehme muthig den Namen Napoleon 11l. an, der durch
z den Enthusiasmus des Volkes geschaffen, durch den Senat gesetz-
lich«-vorgeschlagenund durch die ganze Nation genehmigt Wot-

den i «.
, . .

- gehverleugne nichtdie vorangegangenenRegierungen,denn
alle Regierungen sind,solidarisch.Aber ·es»Ist Pflicht, Per»glome-
chen Herrschaftdes Hauptes meiner Familie zu gedenken und des

rechtmäßig-m obgleich ephemerenTitels seines Sohne-. Der

Name Napoleon111. ist nicht eine vernunftlose dynaftifcheFAU-
maßung,sondern eine Huldigung,dargebracht der legitimen Re-

gierung, der wir die schonstenSeiten der modernen Geschichte
dankM·-e - .

;

»

Ferner sagte der Kaiser: »Empsnngetden Schwur, daß,sp
wie es mein ernstlichesStrebenist, den Frieden aufrecht er-

halten zu wollen, ich me weichen werde, wo es der
Ehre imd Wurde Frankreichs gilt-« (Tel. Dep.)«



J N

J·’1-:sLNquattd-«DerpreußischsrussischeGrenzverkehrdürftejetzt
Wiedersneue Erschwerungdadurch-erleiden,daß verschärfteMaßre-
gcknsin M Paßordnungeingeführtworden. Früher—g«enügt»ets,
wenns-in- preußifcherPaß on derirussifchenGesandtfchaftin Elter-
kj "’-3,2visirttvar;" Diesl Visaifwar-, wenn Jemand vTdie«Mittelund
IF se«««kannt«e,mitunter inssvehrkurzer Zeit bewirkt. Jetzt dagegen

. Eganz anders.) DieGefandtschaftsertheilt-nur ihre Unterschrift
link-Veranlassungdes Fürsten Statthalter-iszu Warschau, dessen
Gönshmigungerst 7wiederdurch das preußische«Konsulat "z«uWar-

fchatidbewirktwerden-kaum .Wenn also Jemand auf einen pkellßs
Paß;’"«-den’er- sofort,-fallssnat1«trlichihm nicht sonst innere Grund-
entgegenstehen,bei seinäiiLandrathsamte für 1 Thln 5sSgr-s· er-

häibyins KönigreichPolen reisen will, muß er sichserstdieDeklO
kation einer jenseits wohnenden, irgend ausgezeichnetenPerson das-»

hin verschaffen,daßselbe durchaus für ihn hafte. Diesebeglauk
It

«

-"Erklärung sendet er Jan das sKonsulat nach Warschau,«errunkt
durch-«dieses dies Ginehmigung der Statthalterschaft und nach dicht
erst·—sdi"e«"Unterschrift»der russtschen Gesandtschaft zu Onlin. fEr
wenn über dem GesandtschaftsvisanichtdieBemerkung steht:
»auf Genehmigung des Statthalters re.« nun nicht mehr ·über die

"

russischeGrenze gelassen. "Unlängst;,erhie»ltein preußischerUnter-

"than"»«seinens«1zaitfi Jahr lautenden Paßnach Verlauf von 15 Mo-
naten erstszurüchalso nachdem er bereits-seit 3" Monaten abge-
laufen warf

" "
-

J T «

s

Londe 1.«Dez. Die »Bitte-es«sagt mit Bezugnahmeaus
dieVerstärkung der Flotte-««Zwar"«hatGrafDerby b"ei.jeder.G.e-
legenheit sein Vertrauen in die-Erhaltung der guten Beziehungen
zwischenEngland und-einem Nachbarlande (Frankreich) kund ge-
geben, so daß man uns beschuldigentönnte,«—wirrüsteten in einer-,
einer fremden Macht feindlichenAbsicht; unbestreitbar erfordert in-

dessen die allgemeineLandesvertheidigungOpfer, um allen aus-i der
«

ungewissenLage Europas hervorgehendenMöglichkeitenruhigent-
gegensehenzu können. Es würde irrig sein—,-dieserMaßrege eine

größereBedeutung beizulegen, als Xsiehat.7 Obgleich sie mit der

Proklamirnn Jdes Raisirreichs usammenfällnbeste tzwis en beiden
,g 3

M« dass-suchFree-doch—doch wohl«keine direkte Beziehung (?) an
nicht verhehlen, daß seit einigen-Monatenm den Arsenalenseines
unserer mächtigstenNachbarn (Frankretchs) eine außerordentliche
Thätigkeitbegonnen hat nnd währenddas Landheer nur unbe-

deutend vermindert ward, die Sesemacht in einem Vethaltniß,
wie-es in der Vergangenheit nie stattgefunder vermehrt ist. Die

erste Pflicht unserer Minister ist also, unsere Vertheidigungskräfte.

auf einen mindestens gleichenFuß zu stellen und wirfind sicher-,
daß das Land einem Aufruf entsprechenwird, der inskeiner Weise —

über das hinausgeht, was unsere Friedenspolitik und Landesstcherä
hist absolut erfordert.« "- —

.

—

«
-

Jm Oberhause kündigteheute der Marquis von Claericarde

auf nächstenMontag einen Antrag, bezüglichden Freihandel, und
dem Villiers’scheinAntrage ähnlich,an. Lord Derby erwiederte,

, dußTer genetgt sei,"einemBeschl-usse,—s—derden Freihandel definitiv
zuließe,beizustimmemaber er möchtenicht Zugleich-hierdurch-die
Peel’scheFreihandelspolitit von 1848 billigen; Er würde einein

«

Antrage seine Zustimmung geben,"derungefähr-folgendermaßenab-« ,

gefaßtwäre: -,,,Das Haus erkennt mit Dankbarkeit die allgemeine
glücklicheLage des Landes san-und Ein Erwägung-ider-Uebel;welche
ein häufigerWechsel im Finanzsystem hervorbringt, ist es bereit

»

die neuerdings eingeführteHandelspolitik anzunehmen und lvird
darüber wachen, daß dieselbein keiner Weise angegriffen und ge-
stö-tswerde."«v-— Der »Globe« meldet, daß der Schatztangler am

Freitag dem Unterhauseden Staatshaushaltsetat vorlegsen werde.

Nach dem ,,Sun« würde dies erst Dienstag geschehen."—-—Ein an-

«»deresBlatt versichert,daßdas Parlament sich am lo. Dez. auf
-

QsWochen,«d. h. bis zum 115. Febr. vertagen werde.

Jm""Untet-hause zeigte Lord Stanley an, daß die Regierung
M das Berliner Kabinet eine- energische Beschwert-seigerichtet-
-babe«wegender Ausweisung eines gewissenJ. .Stead, der irrtthüm-

witeinem Namensverwandten ver-wechseltworden sei. .»

ng. um französischerMusik-natist enthauptet-worden«
ssZerYJEFELYEYHZERedaMWDemzu- Iolohetmztn Seel-tu T

I,
J

.

«-Bänm
Verlag von Theodor Heyntirnw
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z «·: sss «.I · «v«,·- v» .
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Auf vielfettcgesVerlangen .

klug-sderAkntäfrzeEneiediemEhreshgkm,·: am. Montag
«

den -6. De-

em ar, « en a Uhr eine zwei e anßerordefttl e o-

duktron«:enesstpfrechneu"des im steten SakrisngTägli-
schenHauses zugeben-gwaer derselbeehtMMtissteinladetx »

s

Einlaßkarten.ä-M«sgr-.-findezuhabenbis-A tag-«5Z«Uhr!in
der SchlesingerschenBuch-. und cMusttalithan —

ng unter-dar-
-LindenZEsundinssder MittlerschenNunmean andluna von
Bis Bath Stechbahn Z. An der Rasse kostet das fu« 15 M
Kinder zahlen bis: 14 Jahren die Hälfte-..- KAsststh--Eröffnuug
7 Uhr· »

"«'«

« .Ldka«leVerei-nsfär dasWOHTder-arbeitenden Klassen-
Sonntag," den«"5.ds. My, Vorm. 11-Uhr, Sitzung (imszEngii-

-schen Haufe),.Mohr"enstr.»49, 2 Tr. Tagesordnung:Ferner- Mit-

txheilungenüber Krivpen Ein Antrag in Betreffm Gesundheits-
psiegevereine.—- ·Dem Verein betreffendeMittbeillzxjrund Vorträge.
Generalversammlung der Seidenwixketsg »

—-

Die löbl;Seidenwirkergesellenschaftwird hiermit e » YTFontag
,6"»D,etz..,vAbt-s. 7 Uhr im HerbergslokahzAlteJnkobstu32 recht-nghl-
retch zuerscheinen Das Auflagebuchlegitimirt." Tagesordnuna:71.
Forts. d. Perathungd. Gesell.-Kass.-Stat..2, Wal)l,einrs».Stellvett.
dessstassenmstri»Die Aufl. beginnt präsztijuhrz«Det'V-Ztsiand.
Christkatihol Gemeinde. Sonntag: Gottesdienst Vorm. Wqu
NachmsLZUhrP Friedrichstr..·k172. Hof 2 Tr» Montag s. Dez.
Abdsx z7sszUhrzGemeindeversamnklung

«
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«
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«

-

ymjnso er cui-us v. E.Kauz,
Sonnabend,- »den-te Dezember. Große ErtrakVorfiellung

vcontkzexxdavse traun-ris, un sostumas gar-de ,noble sous

Lanisjsx Y-;.".»Jgu dxe Barke, oder -die,.drei Amazonen. Mac

Konnt-PfWitttnivan E. Reuzp -. «

"

·
,

-

«

·«"«"-'Mr5t«g··TSonntagrtiGroße BoifdsllmtgxFu welcher dies freien
Entreens ohne Ausnahme nicht gültig sind-·
«

—E«Nutz-· Direktor.

-—-.I ..- T

Its-such
-
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,« i

Ja Lkppikitsjasieh-His;«"C12kiikskkzstik"-«82,«Man W
Sonnabendfette Gänse ausgeschobetn -—

«

,

.. z

J SonnabendAbend werden nur großeGån

LSchweinthsssssJOHN-«-.
Sonn-neu aus-der» .

-

»
-

.. Maine-riefen »Auch
,

erleuchtetenKegel-
« muntre, Kutsche 82

AK »-

Billard Ganse,Schinlery

Hut-e Sonnabend werden auf meiner mit
bnhn sein«-—Gänse--:ausgeschobsen.s.—

-

««·"äHe«ut-«Sonnabend werden an »

sVckthFJst mauzgtsespkelh Buschkes,Schützenstn3».«
.

. Jm Kampmeykrff en» .

- NR -,fIÜHGP,-Süß-
Sonnabend-»«r.»«4;1-Dez-e.a?berspsDWEMIIFIIMUÆUndMiit-w-
duktjozy zujn Astede ; e» Produktionen,ausgeführtv. Hrn.
und Md. Fragen-. Mai 8,Ubrx Entree«Utsat«Nach-
her Tanzkränzchen.,;;:’3».-.TLUHIM beidenWC.Sf"t-I«L·II·..-r»F -

Dauerhqsifssakhsz
·-U— SchlafsophaQLehtlsiühleu.:"s·."w. ZEIT

kauft auf Veizl»«' Dex Tapez. a.-"d. Schlkujcw4I
natur LEZXEHHOUIIWLEFÆHakKrzigkxsigåsj·-.

HerrnkleidthkLLLckJweYPVLTHAEPLsseFtALHÄYIELZPJL
Eine

«

Maus Wd gekauftSpittelmarktstraße5,»Hof «.1Tes-
s«»«··,««·Ei-l«·-

« PVSOIVEVSTtheder tut Standei .ist,jz—«diez«schwierigstentil-F-
better-Imfeinem-Farbeanzufertigen findet dauernde FlieschäftigungC
ALLE LphlhiFrsiedrichSstn1,45.- » «.

«

Vergokdtrgehülfmernste-istenfinden Beschäftigung
,. --.. ji«

. Friedrichsstraßean Mö«

"«Dr«u·ckvon W. Pormetter in«Birlin,
Kommandantenstrafe 7.
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